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((Wer nie ausklinken
kann, dreht durch»»

Der Jugendpsychologe Jürgen Grieser erklärt, wa,rum
Chillen so wichtig ist - auch wenn das ziellose Sein in un-
serer Gesellschaft kaum noch Daseinsberechtigung hat.

lnterview David Signer

Hel.r Grieser', Sie heben als Psychologe rnit
Juge[dlichen zu tun, Werden Sie ds häufig
rnit dem Thema Niclrtstun, AbhänEorr,
Chillen konfroütiert?
Von Seiten dorJugendliohen, wenn Bio sioh
bokla,gen, zu viel Streas und zuwenigZ6it
zum Chillonzu ha,ben. Von Seiten dor Eltorn,
wonn gie sich Sorgen machen;in derEr-
wachsenonwelt ist es eher anrüohig, wenn
Kinder odor Jugendliohe nichtstun. Milssig'
ga,ng ist a,ller Läster Anfang, sagte man
früher, und da8 wirkt immernoch nach.Ich
kommo als Psyohotoge dann in dio seltsa.üre
Situation, den Nutzen des Niohtstuns darle-
gen zumüssen, und es damitwiederin etwas
«Sinnvolles» oder «Produktives» zu verwan-
deln. Dabei geht es beim Chillen gerade
daJum, einfach zu seiD, ohne Ziel, o}ne
Zweck. Aber daE hat immerweniger Daseins-
berechtigung in unserer Gesellscha,ft.

Wahrscheirrlich hs.ben viele Elter.n Augst,
das Kind könnte in Pässivität, Einsankeit
oder sogar in eine Depressiolr abrutschen.
In Wirklichkeit ist eher das Gegenteil der
Fa,ll:'Wer nicht abschalten kann und immer
nur funldioniert, Iiskiert ei[en Absturz.
In unserer Gesellschaft g.ibt es einerseits
die Beschleunigung und andererseits eine
Zunahme von'WellDess-Angeboten, aber
auch von Depressionen undBurn-outs. Das
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eine hängt möglicherwoise mit dem e,ndelen
zueammonr Die Bala,nce zwischen Spg,nnung
und Entspannung i8t aus dem Lot. D-epres- -
sion könnte eine Suche naoh Still6tand Bein,
der s,uf «normalom), \ryeg nioht mehr zu
hs,ben ist.

Dfl.a gilt wa,hrscheinlich für a,lle Alter's-
gluppen. Wo,s bedertet dies lür die Jugerd-
licheu?
DioJugend ist eine Zeit des totalen Um-
bruchs: körperlich, psyohisch, sozial. Das ist
anstrengend. Nicht nur, was die Leistungs-
anforderungen in der Schulo betrifft, son-
dernvorallem auoh in derGruppe der
GleichaltriEen: Gehöre ich dazu. komme ich
gut an, werde ich eine Freundin, eine[
Freund finden? Das istArbeit. Deshalb sind
Rückzugszonen ohne Stress umso wichtiger.
Es ist wie beim Lernen: Dabraucht es auch
F,uhephasen, in denen sich das neu Angeeig.
nete aetzen kann. Deshalb sind übrigens
auch Fernsehseden so beliebt: Mit ihrem
ewig gleichen Ablauf schaffen sie einen
vertra,uten, entspannenden Rahmen.

KIitische Elterrr wiirden dä viellelcht vorr
einer. Flucht sprecheu.
Man sollte das nichtbewerten. Abscha,lten-
können ist überlebenswichtig. Manchmal
tendieren Jugendliche dazu, immer diesel-



ben Gedanken zu wälzen. Wenn man sich da so eingedeckt mit Freizeitangeboten und
nicht einmal ausklinkenund regenerieren Ha,ndluDgsaufforderungen, dass kaum mehr
kann, dreht ma,n duroh. Platz lür Leere und eineD Neustart bleibt.

'Was verstehen den[ Jugendliche eigentlich
genau unter deBr Begriff Chillen?
Das Wiohtige daran ist wahrsoheinlich gar
nicht so sehr das Nicht6tun alsvielmehr ein
bestimmter irrr1erer Zustand: frei, selbst-
bestimmt, entspa,nnt und ohne Loistung§"
s,nforderungen. Der Gegenbegriff ist Stress,
Meist ahiut ma,n mit !'reundgn; &ber auch
wonn man allein ist, ist me,n mlt a,nderen
verbunden, beispielsweiso wenn ma,n chat-
tet, §ich mit den glolchen Filmen, gong§
oder Games e,bgibt \,\,'ie die Gleicha,ltrigen,

Die Elter sprechen denn von
«Zeit totschlageu».
Genau. Sie sg,gen denn: «II&st du deine
Hausaufga,ben schon gemaoht?» Oder:
«Möchtest du nioht Fussballsplelen gehen?»
Dab6i ist ChiUen in den seltensten Fällen
wirklich NichtBtun. Und 1ür die Jugend-
liohen ka,nn eB eino durohaus intensive Zeit
sein, \Mo innerlioh B6hrviol läuft. Wenn der
Jugendlioho ein Gefühlvon Langeweile und
Leere hat, dann eherin der Schule. Das
eigentliohe Leben findet woa,nders statt.

Soll man denn die Kindel eirfach
machen lassen?
Natürlich kann es alaxmierend sein, we r
ein Kind ape,thisoh wird und sich mehrund
mehrzurückzieht. Aber das ist efwas ande-
res. Vielleicht müssten sich Eltern auch
einmal fragen, was sie amJugendliohen
Abhängen nent. Sind sie einfaoh neidisch
und würden selbst auchwieder einmal eine
Auszeit brauchen?

Könnte Chillen a,uch «fruchtbare Lange-
weile» bedeuten? Ein Irnehalten, bei dem
ma,n sich überlegen kann. womit man sich
beschäftiger will?
Vielleicht war das früherso oderist es heute
noch in der Sa,helzone. Das I(ind streunt
herum, und dann findet es einen Stock, mit
dem es spielen kann. Aber heute wird man

Gab es Chilleü früher nicht?
Die Jugend aß Übergangszeit ist ein neueres
Phänomen. LaDge haben Jugendliche ein-
f&ch goarbeitet wio Erw&chsene, Das ist
auch heute noch invielen Ländern so. Da
gab eswenigZeit zum Abhängen. Auf der
andern Solte war es jedooh sowohl für Kin-
der wio a,uah Erwachseno nolmal, einf&ch
einma,l nicht8 zu tun, zum Bei6piet mitten
amTag aufeinerBankzu schla,fen. lleute ist
m&n or§taunt, wennjomand einen Stuhl vor
das Hau6 stellt und dort den Nachmittag
verbrlngt, indem 6r den Leuten auf dem
Trottoir zuBchaut. In §ildeuropa Bieht man
das noch, aborhierkaum.

Gibt es goschlechtsspezifische Uüter.
schiede beim ChiUeu?
Bei don Buben BpielenAlkohol und Kiffen
eine F,oIIe, Tendenziell Bitzef Mädchen
zuag,mmen und diskutieren oder sohauon
Filme, währendJungen Lust haben, aktiv
6twa6 zu maohon, zugamen oderirgend-
wohin zu gehen. Im Ex.tre$fall kaIln einer
einen FallBohhmsprung machen und Bagen,
(eswax chillig,. Die wirklich «chilligon»
Altivitäten findenjedooh oft nicht im Rah-
men der geregelton FreizeitaJrtivitäten statt,
In das regelmässige Fussba,lltraining am
Donnerstagabend gehen die Jugendlichen
vielleicht gerne, doohdchtig "chillig» ist es
Irur, wenn man selbstbestimmt mit seine[
Kollegen kickt. Viele Jugendliche haben
vorübergehend keine Lust mehr, in den
Sportverein oder die Musikstunden zu
gehen. Es ist ihnen zu strukturiert, eine
Pflicht.

Jürgen Grieser ist Psycholhe6p6ut mit eiqener Prdis und
Mitarbeiler im Pädiatri*h-Endokrlnolocischen Z€ntrumZürich.
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